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Inhalt des Films

Dogmalgali, Ibiere, Uma und etwa zwölf weitere Frauen satteln ihre Kamele und machen sich
auf den Weg, um die Sahara zu durchqueren. Bei den Toubou, einem Nomadenvolk im Südosten 
der Sahara ist der Dattel-Karawanenhandel Frauensache, immer schon. Jede Frau kann sich 
erinnern, schon von der Großmutter auf Karawane mitgenommen zu worden sein. Einmal im 
Jahr durchqueren die Frauen mit Kindern und je 20-30 Kamelen den „Großen Erg von Bilma“, 
um in den Oasen im Norden Nigers Datteln zu ernten und diese in N´guigmizu verkaufen. Mit 
den Erträgen kaufen sie Hirse, Zucker, Tee und alles was ihr Dorf sonst ein Jahr lang zum Über-
leben braucht, ohne ein Kamel verkaufen zu müssen. Während die Frauen mit Dolchen bewaff-
net durch die Wüste ziehen, bleiben die Männer bei denverbleibenden Kamelherden und führen 
sie während der Regenzeit zu den fruchtbaren Weiden.
Die Reise ist beschwerlich - Wassermangel, ein mögliches Verirren, oder die Geburt eines Kin-
des unterwegs können die Reise noch beschwerlicher machen. Aber es zählt nur das Ergebnis: 
Dank dieser Reise kann ein Nomadenhaushalt ein Jahr leben ohne Tiere zu verkaufen.
Diese ökonomische Verantwortung gibt diesen Frauen einen besonderen Status in ihrer Gesell-
schaft. Das Leben der Karawane einfangend, porträtiert dieser Kinodokumentarfilm das Leben 
der Touboufrauen in einer Gesellschaft, die die Kunst, sich unter extremen Bedingungen zu 
behaupten, meisterlich beherrscht.
 
 

Die Toubou

Land der Toubou. Hinterste Ecke von Niger, das zu den ärmsten Ländern der Welt zählt. Außer
Reichweite aller Entwicklungsbudgets. Niamey, die Hauptstadt am Niger-Fluss, liegt mehr als 
1.300 Kilometer entfernt. Es gibt keine Flugverbindung. Nur Lastwagen kommen, Jeeps und 
Karawanen, zumindest im Winter. „Was du in der Ténéré zum Leben brauchst, findest du nie an 
einem einzigen Ort. Hier wird ein Mensch nicht an seinem Geld gemessen. Sondern an seiner 
Fähigkeit, Distanzen zu überwinden.
Die Frauenkarawane der Toubou stellt eine einzigartige Form des Handels dar. Im Gegensatz 
zu anderen Nomadenvölkern, bei denen der Karawanenhandel den Männern obliegt, sind es 
bei den Toubou die Frauen, die auf Karawane gehen. Von den Nomadenvölkern am Rand der 
Sahara sind die Toubou sicher am wenigsten bekannt. Das Gebiet der Toubou umfasst etwa ca 
1,300,000 km² und erstreckt sich über die Staaten Libyen, Niger und Tschad. Insgesamt gibt es 
zwischen 350,000 und 600,000 Toubou; In Niger leben ca 40.000 auf einem Gebiet von ungefähr 
200,000 km². Kerngebiet ist das tschadische Tibestigebirge.
Es gibt zwei Gruppen der Toubou, die sich eher durch die Sprache als durch ihren geografi-
schen Lebensraum unterscheiden. Die Daza, traditionelle Rinderbesitzer, die im südlichen Sahel 
leben und die Teda, Kamelzüchter aus den Bergen und Hochebenen im Norden der Sahara, die 
einst wegen ihrer Raubzüge in den Oasen gefürchtet waren.
Die Toubou leben nomadisch, halbnomadisch und als Bauern und Sammler – erst diese Vielfalt 
ihrer Existenzgrundlage machte ihr Überleben in einer extrem menschenfeindlichen Umwelt 
möglich. Die Toubou gelten gemeinhin als Anpassungskünstler par excellence. Das, gepaart mit 
Genügsamkeit und Individualität bei gleichzeitig bestehendem Gemeinschaftssinn, haben die 
Toubou zu einem Volk gemacht, das allen düsteren Prognosen zum Trotz bis heute überlebt hat.

››

››

Hintergrundinformationen
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Die Bezeichnung Toubou stammt aus der Kanuri-Sprache und bedeutet Volk der Berge. Sie
nennen sich selbst Felsenmenschen, besitzen eine eigene Sprache, aber keine Schrift.
Forscher nehmen an, dass die Toubou die alte schwarze Saharabevölkerung darstellen. Der 
Status der Frau ist geprägt durch den moslemischen Glauben (es gibt beispielsweise Polygamie), 
obwohl der Islam nicht im Vordergrund steht (gewisse Traditionen wie Beten und Ramadan wer-
den eingehalten). Beide Geschlechter bewaffnen sich und es existiert das Recht der Blutrache.

Das Selbstverständnis der Toubou

Die Toubou sind eine archaische Nomadengesellschaft, und suchen ihre Territorien ohne auf 
die Landesgrenzen zwischen dem Tschaad, Lybien und Niger zu achten. Die Gegenden die sie 
aufsuchen, werden von anderen nomadisierenden Ethnien gemieden. Endlose Wüsten, karge 
Landschaften und härteste klimatische Bedingungen ließen eine in sich geschlossene und 
damit von außen her nur peripher beeinflusste Volksgruppe seit Jahrhunderten in ihren traditio-
nellen Strukturen überleben.
Das ungewöhnliche Selbstverständnis der Frauen und Männer, zeigt eine Gemeinschaft, die 
eine Ahnung zulässt, welch unverzichtbare Stellung jedem Mitglied dieser Gesellschaft zuge-
dacht ist. Jeder Beitrag wird genutzt – die Lebensbedingungen lassen es nicht zu, dass auch 
nur auf einen Arbeitsteil eines Mitglieds verzichtet wird. Kinder, Frauen, Männer, Greise – alle 
haben ihren wertvollen Teil zur Erhaltung der Gemeinschaft beizutragen.
Anders als in den meisten arabischen und auch westlichen Gesellschaften, scheint es, dass 
das Selbstbewusstsein der Frauen zwar unterdrückt, nicht aber gebrochen wurde. Die Selbst-
sicherheit und Selbstverständlichkeit der Toubou-Frau spiegelt sich sowohl in ihrer Wehrhaftig-
keit als auch ihrer Handlungsfreiheit wider. Immer mit ihrem Dolch bewaffnet treibt sie Handel, 
versorgt die Familie und trifft die notwendigen Entscheidungen. Dennoch muss man dies alles 
vor dem Hintergrund der Wirtschaftlichkeit betrachten – es ist für die Familie überlebensnot-
wendig, dass die Frauen Handel treiben. Die Karawane ist quasi eine Nische und bietet als 
solche der Frau eine gewisse Entfaltungsmöglichkeit und einen gewissen Handlungsspielraum. 
Dennoch ist es der Mann welcher der Frau erlaubt oder eben auch verbietet auf Karawane zu 
gehen. Es kommt durchaus vor, dass jungen, frisch verheirateten Mädchen von ihren Ehemän-
nern nicht erlaubt wird mit der Karawane mitzugehen. Aber die Frauen der Toubou sind kämp-
ferisch und stolz – Rebellion wird in der Gesellschaft geachtet und geschätzt. Diese Tatsache 
bietet den Frauen quasi Fluchtmöglichkeiten.
Auch wenn sie verheiratet ist, so ist Scheidung für sie ein normaler, gesellschaftlich anerkann-
ter Weg. Ihre Entscheidungsfähigkeit bleibt uneingeschränkt.
Vor diesem Hintergrund ist es nun verständlicher, dass sich jährlich die Frauen zu einer Kara-
wane sammeln, um ihren Beitrag zur Erhaltung der Gemeinschaft zu leisten. Dass die Toubou 
damit eine Ausnahmestellung gegenüber anderen kulturell stärker überlagerten Gesellschaften 
einnehmen, ist ihnen selbst gar nicht bewusst. Für sie ist es selbstverständlich.

Bei den Toubou teilen sich Männer und Frauen die alltäglichen Aufgaben der Großtierhaltung.
Das Weiden der Kamelherden obliegt den Männern, sie ziehen mit ihnen umher immer auf der 
Suche nach den besten Futterplätzen. Die Nutzung des Dromedars ist Sache der Frauen: Mel-
ken, Verwertung der Produkte – all das lernt ein Toubou-Mädchen von Jugend an.
Das Kamel wird von klein auf dressiert und an den Menschen gewöhnt. Oft kommt diese Auf-

››
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DIE PROTAGONISTINNEN

››

gabe den Kindern und Jugendlichen zu. Sie besteht darin, dem Kamel jeden Tag zu zeigen, dass 
der Mensch stärker ist und es unterwerfen kann. Dazu wird es geschlagen und spielerisch zu 
Boden gezwungen. Mit einem geschickten Griff an den Schwanz wird es durch eine schnelle 
Drehbewegung umgeworfen. Doch nicht immer siegt der Mensch und so hat fast jeder Toubou 
einige Kamelbissnarben, die er lachend zeigt. Es obliegt auch den Frauen, die Dromedare zu 
domestizieren und für Lastentransporte auszubilden. Sie sind es auch, die die wilden Bullen 
besänftigen. Das Kamel lässt sich dann nicht durch reine Kraft bändigen und leiten, Geduld und 
Zähigkeit machen das Wüstenschiff gefügig.
Die Mobilität durch das Kamel ist eine Selbstverständlichkeit für die Toubou-Frau. Sie entschei-
det wann und wohin sie geht. Diese Unabhängigkeit bestärkt sie in ihrem Stolz und auch in ihrer 
Freiheit dem Mann gegenüber. Mit diesem Selbstverständnis haben sich die Toubou-Frauen 
über Generationen einen wirtschaftlichen Zweig erhalten – den Dattelhandel. Von der Ernte, 
Trocknung, über den Transport bis hin zum Verkauf der Datteln liegt alles in ihren Händen. Auch 
die Verwaltung des erwirtschafteten Geldes ist ausschließlich Sache der Toubou-Frauen.
Die Karawane der Toubou ist die einzige Frauenkarawane der Welt!

Touboumänner und Touboufrauen – ein gleichberechtigter Umgang?

Das Leben am Rande der heißesten Wüsten der Welt, der Ténéré, ringt jedem ein Maximum an 
Anpassungsfähigkeit und Genügsamkeit ab. Der Kampf um das Überleben dominiert jede von 
und mit der Wüste lebende Gesellschaft. Der harte Lebensraum schützte und bewahrte eine 
archaische, fast anarchische Kultur mit ihren eigenen Moral- und Ethikbegriffen. Von außen her 
betrachtet werfen die Eigenheiten dieser Kultur viele Fragen auf. Das Stehlen von Tieren – eine 
Domäne der Toubou-Männer und bei anderen Wüstenbewohnern eine zu tiefst verwerfliche 
Tat, ist bei den Toubou-Frauen hoch angesehen. Kämpferisch und stolz präsentieren sich die 
Frauen und Männer sowohl nach außen, als auch innerhalb der Gemeinschaft. Die selbstbe-
wusste Rollenverteilung innerhalb der Sippe, ihre eigene Sprache, ihr kämpferisches Auftreten 
und nicht zuletzt ihre wirtschaftliche Unabhängigkeit machen sie anderen Volksgruppen gegen-
über suspekt.
In der harschen Gegend ist es unbedingt notwendig, dass alle in der Gesellschaft ihre zugeteilte 
Rolle haben und wahrnehmen. Die Rolle der Frau wird daher auch nicht weiter diskutiert oder 
hinterfragt. Da sie aber einen wichtigen Teil zum Überleben der Familie beitragen kann, ergeben 
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sich, wie bereits erwähnt, Nischen für Frauen in denen sie sich entfalten können, und mit denen 
sie auch eine gewisse macht dem Mann gegenüber ausüben können. Es ist auch eine gewisse 
Überlebensstrategie wenn die Frauen mit der Karawane durch die Wüste ziehen.   Es herrscht 
keine Gleichwertigkeit der Geschlechter, nach unserem Verständnis, aber innerhalb der gesell-
schaftlich anerkannten Spielregelen, hat die Frau durchaus eine gewisse Macht. Sie kann bei-
spielsweise dem Mann heißes Wasser ins Gesicht schütten, wenn er sie nicht gut/nicht richtig 
behandelt. Diese Vorgehensweise ist eine gesellschaftlich anerkannte Art der Rache und davon 
wird auch Gebrauch gemacht. 
 

Stolz und Ehre bei den Toubou

Es gibt ein eigenes Toubou-Gesetzbuch, das das Zusammenleben regelt. Es ist allerdings ein Le-
ben, das wenig mit unseren Vorstellungen einer Gesellschaftsstruktur zu tun hat. Laut Toubou-
Gesetzbuch ist das Leben eines Mannes 100 Kamele wert, und das Leben einer Frau 50 Kamele. 
Die Familie des Täters hat dafür Sorge zu tragen, dass diese Kamele im Laufe eines Jahres der 
Familie des Opfers zukommen. Es gilt auch die Blutrache und Konflikte werden nach einem 
Ehrbegriff geregelt, den alle Toubou bereits im Kindesalter kennenlernen und der ihr ganzes 
Leben bestimmt. Wir fragen uns natürlich wie es dann sein kann, dass man sich gegenseitig 
Tiere stiehlt? Im Vordergrund steht immer der Wille zu überleben und das in einer Natur, die von 
unserem Standpunkt aus zu Recht als lebensfeindlich gesehen wird. 
Versuchen wir einmal, unseren Standpunkt zu verlassen. Die Gesellschaft der Toubou ruht auf 
drei Säulen. Die erste ist die Großfamilie. Die zweite ist der Clan. Jeder Toubou bleibt ein Leben 
lang Mitglied eines – in der mütterlichen Linie fortgesetzten Clans. Die Besitztümer wie Oasen, 
Dattelpalmen oder Brunnen bleiben immer im Clan. Die dritte Säule ist die Sippe, die aus den in 
der gleichen Region niedergelassenen Clans besteht. 
Die Ehre gebietet auch den Schutz der Stammesverwandten in dieser Hierarchie. Jede der ge-
sellschaftlichen Säulen hat ihr Ehrprinzip, das das Überleben sichert.
Die Toubou haben bei den anderen Wüstenbewohnern einen zweifelhaften Ruf. Sie
gelten als streitsüchtig und kriegerisch. Auch die Frauen sind bewaffnet. Sie tragen
stets am Oberarm einen scharfen Dolch. Durch Blutrache gibt es oft lange dauernde Konflikte. 
Kamele werden gestohlen. Dies seien nun einmal Menschen, erklärt uns ein Tuareg, für die das 
Stehlen von Kamelen zur Lebensart gehöre. Noch vor nicht allzu langer Zeit hätte kein Toubou 
eine anständige Frau gefunden, ohne einen soliden Ruf als Kameldieb nachweisen zu können.
Welche Eltern hätten ihre Tochter schon einem Faulpelz anvertrauen wollen?
    
Karawanenhandel

Die Toubou in Kawar und Ddjado können – so wie die Tuareg des Air – nicht genügend Le-
bensmittel produzieren, um ihr Überleben zu sichern. Sie sind daher auf zusätzliche Einkünfte 
angewiesen. Über Jahrhunderte hat sich zwischen diesen Regionen ein traditioneller Waren-
austausch entwickelt, den einzelnen Völkern genügend Nahrungsmittel und Verbrauchsgüter im 
Tausch gegen Salz und Datteln oder durch Verkauf sichert. Der traditionelle Salz-Hirse-Handel 
wurde unabhängig vom Transsaharahandel durchgeführt und hat diesen bisher auch überlebt.
Die Lebensgrundlage der Bevölkerung des Kawar und Djado ist heute also der Handel mit den
Produkten des Landes: Datteln und Salz. Der Großteil an Salz wird noch immer über die traditi-

››

››
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onellen Kamelkarawanen der Tuareg aus dem Air-Gebirge abgewickelt. Die Toubou bringen die 
Datteln nach Süden und tauschen dafür Hirse und Gebrauchsgegenstände. 
Der Tauschwert, Datteln gegen Hirse, wird dabei am Beginn der Karawanensaison unter den 
Clanchefs ausgehandelt.
Die anderen Handelsgüter werden auch gegen Geld verkauft. Fast alle Gegenstände des
täglichen Lebens werden im Kawar importiert. Decken aus Algerien, Werkzeuge aus dem
Air, Emailgeschirr aus Nigeria und China.

Der Ablauf der Karawane

Im August werden die reifen Datteln geerntet. Die Frauen von Beduaram machen sich zu 
diesem Zeitpunkt auf den Weg Richtung Norden ( Bilma / Fachi ) um die Datteln, die bereits von 
Männern von den Palmen geschnitten wurden, aufzusammeln und zum Trocknen aufzulegen. 
Fast jede Frau hat durch Erbschaft oder Familienbande, eine bestimmte Anzahl von Dattelpal-
men. Jene Frauen die keine Dattelpalmen haben, „vermieten“ ihre Arbeitskraft und bekommen 
so einen gewissen Anteil an Datteln. 
Nach der Ernte ziehen sie wieder zurück in ihre Heimatregion. Jetzt, nach der Regenzeit, sollten 
die Weiden grün sein und die Kamele sich ihre Fettreserven anfressen. Die Männer sind die 
meiste Zeit bei den Kamelen in der Wüste und führen sie zu den besten Weidegründen. Auch 
müssen die Tiere bewacht werden. Kameldiebstahl ist keine Seltenheit in der Wüste. Außerdem 
müssen frisch geborene Tiere versorgt und gekennzeichnet werden. All das ist Männerarbeit.
Ende Oktober/Anfang November – die Kamele sind gut genährt und bereit für die Kraft rau-
bende Reise. Die Frauenkarawane kann starten. Beim Brunnen, der zentralen Lebensader der 
Nomaden, wird der genaue Tag der Abreise vereinbart. Gemeinsam ziehen, zwischen 3 und 5 
Familien, also 15 bis 20 Frauen wieder Richtung Norden. Jede Familie nimmt zwei bis drei Kame-
le während der Karawane zur Dattelernte mit. Sie ziehen zu den Dattelhainen, um die getrock-
neten Früchte in Säcke zu packen und die Lasttiere mit je zwei 100kg Säcken zu beladen. Die 
weiteren Kamele die benötigt werden um die Datteln zurück zu bringen, werden im Laufe der 
Zeit mit einem „Boten“, normalerweise einem Jungen, nachgeschickt. Der Zeitdruck ist enorm, 
da Futter für die Kamele Mangelware ist. Nach wenigen Tagen ist es so weit. Die Karawane ist 
bereit um die heißeste Wüste der Welt zu durchqueren.

››
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Etwa 600 km lang ist die Strecke, in 20 Tagen soll sie bewältigt sein. Die Frauen überqueren den 
großen Erg von Bilma, eine einzigartige Sanddünenlandschaft. Entgegen der weit verbreiteten 
Meinung ist nur ein Teil der Sahara von Sanddünen bedeckt. Dazwischen liegen hohe vulkani-
sche Gebirge, sandsteinerne Hochplateaus und bizarre Granitgebirge, deren kugelförmige For-
mationen wie von bildhauenden Zyklopen aufgetürmt erscheinen. Der „Große Erg von Bilma“ 
ist das größte „lebende“ Dünengebiet der Welt. Die Dünen sind hoch, von Wind geformt und 
bilden lange Korridore. Die Ténéré ist eine fast 1.000 Kilometer lange Sandfläche, das „leerste“ 
Wüstengebiet der Erde. Auf Karten der Sahara wird es in Großbuchstaben als TÉNÉRÉ bezeich-
net. Schon das Wort mit seinen stachelähnlichen Akzenten wirkt irgendwie bedrohlich: Ténéré! 
Der Begriff stammt aus der Sprache der Tuareg und bedeutet „Nichts“, „Leere“ oder „leeres 
Land“,“das Land da draußen“, oder „Wüste in der Wüste“. Die Ténéré ist ein totes Stück Erde, 
sagen viele. Im Herzen des leeren Landes gibt es keinen Schatten, keinen Tropfen Wasser, 
keinen Grashalm. In weiten Teilen überleben nicht einmal Bakterien. Im Winter ist es Nachts 
eiskalt und tagsüber sengend heiß. Im Sommer ist es tagsüber wie Nachts heiß. Und immer 
peitscht Wind über den Sand. Für alle die nicht dort aufgewachsen sind, bietet das Zentrum 
der Ténéré keinerlei markante Stellen und ist flach wie ein Brett. Für die Nomaden sind auch 
die noch so kleinen Steine wichtige Wegmarkierungen. Einst lebten hier Dinosaurier und das 
gewaltige Sandbecken war mit Wasser und dichten Wäldern bedeckt. Aus dieser Zeit finden 
sich Muscheln, Tonscherben und Pfeilspitzen steinzeitlicher Jäger im Sand. In der Ténéré gibt 
es keine Oasen, nur einzelne, weit auseinander liegende Brunnen. Die Reise führt von Brunnen 
zu Brunnen und endet am Markt von N´guigmi.

Der Markt in N´guigmi

Nach 3 Wochen Wüstendurchquerung – Ankunft in N´guigmi. Die Marktstände werden einge-
richtet und der Marktplatz ist bis zum vollständigen Verkauf der Datteln das Zuhause der Frauen 
von Beduaram. Hat eine Frau ihre Datteln verkauft, und das kann einige Wochen dauern, macht 
sie sich bereit für ihre Heimreise. Das erwirtschaftete Geld aus dem Dattelverkauf wird sofort 
wieder für Kleider, Schuhe, Zucker, Tee, Hirse, Seife etc. ausgegeben.
Auch wenn aus dem Handel kein Geld übrig bleibt, so ist das Überleben der Familie für ein
weiteres Jahr gesichert, ohne ein kostbares Kamel verkaufen zu müssen. Der Erhalt der Herde 
und damit des Reichtums ist oberste Priorität, da die Dromedare sehr spät geschlechtsreif
werden. Der Erlös der Frauenkarawane erspart also der Familie den Verkauf von etwa einem 
Kamelen. (Der Gegenwert eines Kamels entspricht ca. 250 – 500 €.)
 
In den letzten Jahren hat sich so manches für die Toubou geändert. Für die Frauen wird es 
immer schwerer ihre Datteln am Markt in N’guimi zu verkaufen. Wenn sie früher innerhalb von
wenigen Wochen ihre Ernte verkaufen konnten, so dauert das mitunter mehrere Monate. Im
Gegensatz zu früher gibt es nun Konkurrenz. Was wird passieren, wenn wie in anderen Regio-
nen die Konkurrenz weiter steigt und die Preise fallen? Wenn größere Anbieter, maschinell ge-
pflückte Datteln mit LKWs in ganz Niger und Tschad ausliefern? Wenn Quantität und Geschwin-
digkeit ins Spiel kommen? Monatelang von zu Hause weg zu sein hat die Frauen einerseits 
von ihren Familien und andererseits von ihren, für die Gemeinschaft grundlegend wichtigen 
Tätigkeiten, (wie z.B die Dromedarzucht) ferngehalten. Könnte die Frauenkarawane überflüssig 
werden? Könnten die Toubou diese Tradition begraben? Welchen Einfluss würde das auf ihre 
Lebensgewohnheiten und –traditionen und vor allem auf den Status der Frauen haben?

››
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Nathalie Borgers über Die Frauenkarawane

Nathalie, Sie sind die Regisseurin beim Film „Frauenkarawane“, was hat Sie von Beginn an, an 
diesem Projekt interessiert? 

Was mich interessiert hat, ist die Universalität der Sorgen der Frauen und die Universalität ihrer 
Kraft und Adaptationsfähigkeit. Die Wüstengeschichte per se, oder der ethnologische Aspekt per 
se waren überhaupt nicht im Zentrum meiner Interessen, oder die Tatsache dass, diese Karawa-
ne die einzige Frauenkarawane in der Welt ist. Aber natürlich die Tatsache, dass diese Frauen 
gerade in einer solchen Umwelt leben, war ein hervorragende Kontext (weil so unterschiedlich 
zu unserem Kontext und so hart für unseren Augen) die Universalität zu erzählen. Und natürlich 
was mich auch sehr interessiert hat, ist die Möglichkeit eine Geschichte zu erzählen aus der 
Perspektive der Frauen. Was kennt man über Wüste und Nomaden, wenn man überhaupt etwas 
kennt? Was für ein Bild hat man? Ein Bild der Beduinen - also Männer, hauptsächlich.  

Gab es unerwartete Wendungen während des Drehs? Und wenn ja, welche? 

Ja viele. Teilweise wegen der Wetterbedingungen. Unser Material ist Stück für Stück kaputt 
geworden und wir mussten einfacher drehen. Zum Beispiel hatten wir bestimmtes Lichtmaterial 
das mit Batterien funktionierte, aber diese Batterien haben der Hitze nicht standhalten können 
und wir mussten dann mit einfachen Reflektoren arbeiten, die ein unregelmäßigeres Licht 
bringen. Licht war ein wichtiger Faktor, weil auf einer Seite ist die Hautfarbe dieser Frauen 
dunkel, und auf der anderen Seite ist die Wüste sehr hell. Daher musste man die Frauen immer 
beleuchten, am Tag sowie in der Nacht. 
Auch die Geschichten der Frauen waren nicht genau wie geplant. Amina‘s Mutter hatte 
während die Vorbereitungen gesagt, sie kommt nicht mit auf der Karawane. Dann ist sie doch 
mitgegangen. Eine andere Protagonistin, die eine interessante Geschichte hatte, war am Ende 
sehr uncharismatisch im Bild und ich musste entscheiden ohne ihr weiter zu drehen und mich 
auf die andere Protagonistinnen konzentrieren.

››
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Christoph (von ihm stammte die Idee zum Film, Anm.) sagte, Sie sind ein Stück mit den Frauen 
mitgegangen. Wie war das für Sie?

Es war schwierig, aber es war möglich. Es war absolut wichtig aus verschiedenen Gründen: Zu 
spüren was es bedeutet; zu sehen wie die Frauen sich organisieren; zu hören worüber sie spre-
chen; mit ihnen zu sein. Sonst hätte ich einen Film von meiner eigenen Vorstellung gemacht, 
aber von einer Vorstellung die nichts mit der Wirklichkeit zu tun hätte.

Lernt man bei einem Projekt dieser Art mehr über sich selbst, mehr als einem unter Umständen 
recht ist?

Ja. Man lernt wie anpassungsfähig man ist. Man lernt anderen zu vertrauen und gleichzeitig 
immer sich selbst zuerst zu verteidigen bevor man anderen hilft, denn es geht um Leben und Tot. 
Man lernt wie alles von der Umwelt abhängig ist: was wir für notwendig befinden, was wir als 
unakzeptable empfinden.

Ergeben sich durch so einen Filmdreh Freundschaften, oder ist es einfach Arbeit? 

Wie in normalen Drehen ist es Arbeit, aber natürlich mit einigen Leuten entwickelt sich eine 
Freundschaft.

Hat das Filmprojekt Ihre Ansicht über Ihre eigene Herkunft geändert oder verformt?  

Im Sinne dass ich alles als relativ zur Umwelt sehe, ja. Wir sind das Produkt unserer Umwelt. 
Und ich finde nicht dass wir mehr Chance haben, weil wir in der westlichen Welt leben. Ich 
denke, die Herausforderungen die wir haben sind unterschiedlicher Natur, als die in der Sahara, 
aber nicht notwendiger Weise einfacher.   

Was sagen Freunde und Familie, wenn Sie erzählen, Sie sind mit den Toubou-Frauen unterwegs 
gewesen? 

Meistens finden sie das aufregend und sind neugierig.

Was waren die größten Herausforderungen beim Drehen?

Zum einen sich an die Hitze und die Sandwinde zu adaptieren und zum andere sich dem 
Rhythmus der Karawane anzupassen, weil die Karawane kann nicht warten. Die Frauen müssen 
sich selbst und ihre Tiere ernähren, und sie müssen sich beeilen um zum nächsten Brunnen zu 
kommen. Sie gehen auch oft in der Nacht, weil die Hitze ertragbarer ist. Wir können aber nicht 
in der Nacht mit den Autos fahren, weil wir die Umgebung (Dünen, etc.) nicht sehen können. So 
haben wir sie oft in der früh gesucht ... 

Haben die Frauen/die Familien den fertigen Film jemals gesehen?

Noch nicht. Ich möchte aber wirklich dorthin fahren, aber es kostet Geld und Zeit. Man muss sie 
erst finden.
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Wie lange dauert es bis ein Projekt dieser Art auf der Leinwand aufgeführt werden kann?

 Das Projekt hat für mich in Juli 2005 angefangen (aber Christoph Gretzmacher und Gerhard 
Auenheimer hatten schon einige Monate daran gearbeitet). Die erste Recherche-Reise war im 
Dezember 2005, dann habe ich die erste Version des Projekts geschrieben, aber ich brauchte 
eine 2. Recherche-Reise, um mit den Frauen mitzugehen. Das fand im August 2006 statt. Danach 
musste wieder umgeschrieben werden und Finanzierungen gesucht werden. Das Drehen war 
im Sommer 2008 und der Film kommt im Oktober 2009 in die Kinos.

Welche anderen Filme haben Sie bisher gemacht?

Die bedeutendsten Filme die ich gemacht habe sind:
- Kronenzeitung: Tag für Tag ein Boulevardstück - 2002
- Das Arrangement (über arrangierte Hochzeiten in der türkischen Gemeinde in Österreich) - 2005
- Truth under Siege - 1994
- Greyhound, one way ticket - 1998 (über den American Dream)

Christoph Gretzmacher & die Toubou

Christoph lebt einen Teil des Jahres in Nigeria und hat durch seine langjährigen Erfahrung und 
vielen Kontakte von den Toubou erfahren und hatte so auch die Möglichkeit mehr über sie zu 
erfahren. Durch  Christophs kulturelles Verständnis konnte die Filmcrew sich ohne Gefahr in 
dem Gebiet aufhalten. Denn ohne ministerielle Erlaubnis ist ein befahren des Geländes nicht 
möglich. Aus diesem Grund wurde die Filmcrew auch von Vertrauten aus diversen Ministerien 
begleitet.

Christoph erklärte uns in einem Gespräch, dass die Toubou auf Grund ihres Nomadendaseins 
auf ihre Tiere angewiesen sind. Am wichtigsten sind dabei die Kamele. Stellt man einem Toubou 
die Frage wie viele Kamele er besitzt reagieren er unverständnisvoll - man fragt auch bei uns 
nicht, wie viel Geld man auf dem Sparbuch hat.
Auf die Frage wie sich die Frauenkarawane in dieser vegetationslosen Gegend orientieren 
können, erklärte er uns, dass es ein Weg ist, den die Frauen schon immer kennen. Die Orientie-
rung erfolgt durch den Wind, der zur Zeit der Karawane immer aus einer bestimmten Richtung 
kommt, und zum anderen bieten auch die Dünen einen Orientierungspunkt. Für die Filmcrew 
war die Orientierung nur mittels GPS notwendig – wollten sie auf die Karawane treffen, mussten 
sie sie mittels geographischen Koordinaten die bei früheren Treffen gespeichert wurden, finden. 

Christoph Gretzmacher hat auch über die aktuelle Situation und aktuellen Probleme in Niger er-
zählt. Kürzlich wurde in Niger Öl gefunden (dies ist auch kurz im Film erwähnt). Der Ölfund führt 
zu Auseinandersetzungen mit den Toubou und der Regierung – die Regierung hat über den Nor-
den des Landes nun den Ausnahmezustand verhängt, was die Lebenssituation der Toubou stark 
einschränkt und zum schlechteren verändert. Die Nomaden haben keinen Rechtsanspruch auf 
das Land, sie bewirtschaften und pflegen das Land zwar, aber sie besitzen es nicht und daher 
ist die Verhängung des Ausnahmezustandes für die Nomaden eine drastische Einschränkung. 

››
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Warum sich (der) Film als Lehrmittel eignet

Bildung ist mehr als die Summe des Wissens, das in den einzelnen Unterrichtsgegenständen
erworben werden kann. Der Film bietet eine gute Möglichkeit die einzelnen Wissensgebiete 
mit anderen zu verknüpfen und die Wissensgebiete einem Lebensumfeld zuzuordnen und damit 
anschaulich zu machen. Der Film als Lehrmittel findet auch Berechtigung in den allgemeinen 
Bildungszielen, sowie in den einzelnen Lehrplänen. Eine didaktische Aufarbeitung des Filmes 
ist unumgänglich, wenn die Schülerinnen und Schüler vom Film im größten Maße profitieren 
sollen.

Folgende Auszüge sind aus dem „Allgemeinen Bildungsziel AHS Oberstufen“: 
Der Bildungs- und Erziehungsprozess erfolgt vor dem Hintergrund rascher gesellschaftlicher 
Veränderungen insbesondere in den Bereichen Kultur, Wissenschaft, Wirtschaft, Technik, 
Umwelt und Recht. Akzeptanz, Respekt und gegenseitige Achtung sind wichtige Erziehungszie-
le insbesondere im Rahmen des interkulturellen Lernens und des Umgangs der Geschlechter 
miteinander. Die Würde jedes Menschen, seine Freiheit und Integrität, die Gleichheit aller Men-
schen sowie die Solidarität mit den Schwachen und am Rande Stehenden sind wichtige Werte 
und Erziehungsziele der Schule.
Im Rahmen des Unterrichts ist den technologischen Entwicklungen Rechnung zu tragen und 
das didaktische Potenzial der Informationstechnologien bei gleichzeitiger kritischer rationaler 
Auseinandersetzung mit deren Wirkungsmechanismen in Wirtschaft und Gesellschaft nutzbar 
zu machen. Das Verständnis für gesellschaftliche (insbesondere politische, wirtschaftliche, 
rechtliche, soziale, ökologische, kulturelle) Zusammenhänge ist eine wichtige Voraussetzung 
für ein befriedigendes Leben und für eine konstruktive Mitarbeit an gesellschaftlichen Aufga-
ben.

 

››

››
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Lehrplanauszug und Lernziele

Im Folgenden findet sich eine Auflistung aus einzelnen Lehrplänen, die die Möglichkeit einer 
Einarbeitung des Filmthemas bieten würden. Folgende Fächer werden berücksichtigt: Biologie, 
Geographie & Wirtschaftskunde, Geschichte & Sozialkunde/politische Bildung, Deutsch;

Biologie

5. Klasse
Ökologie und Umwelt
Verständnis für die Probleme der Welternährung, der Ressourcenverteilung und der verschie-
denen Formen der Landwirtschaft (intensiv und extensiv) erwerben, Ursachen für den Nord-
Süd-Konflikt erkennen und Zukunftsszenarien entwickeln

6. Klasse
Ökologie und Umwelt
Vertiefung und Erweiterung des Wissens über Ökosysteme (Stoff- und Energiekreisläufe, Um-
weltfaktoren, Sukzession, Konvergenzerscheinungen); Umweltprobleme und deren Ursachen 
am Beispiel Klimawandel diskutieren und Lösungsmöglichkeiten im Sinne einer nachhaltigen 
Entwicklung aufzeigen; Einblick in das Spannungsfeld Ökologie – Ökonomie

Geographie

5. Klasse
Gliederungsprinzipien der Erde nach unterschiedlichen Sichtweisen Landschaftsökologische 
Zonen der Erde 
Die Menschen und ihre wirtschaftlichen Bedürfnisse Nutzungskonflikte an regionalen Beispielen

7. Klasse
Naturräumliche Chancen und Risken

››

››
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8. Klasse
Städte als Lebensräume und ökonomische Zentren
Politische und ökonomische Systeme im Vergleich
Globalisierung – Chancen und Gefahren

Geschichte und Sozialkunde

5. & 6. Klasse
kolonialistische und imperialistische Expansionen mit ihren Nachwirkungen (Frühkolonialismus; 
Merkantilismus; Kolonialismus; Imperialismus)

7. Klasse
die Ideen der Aufklärung, Menschenrechte und Bürgerliche Revolution sowie deren Beitrag für 
die Entwicklung des modernen Verfassungsstaates mit seinen Partizipationsformen (Französi-
sche Revolution; Grund- und Menschenrechte; Bürgerliche Revolution von 1848; Verfassungs-
entwicklung)

8. Klasse
Akteure der internationalen Politik, zentrale Konfliktfelder und neue Formen von Sicherheitskon-
zepten und -strukturen (Vereinte Nationen, Militär- und Wirtschaftsbündnisse; Weltwirtschafts-
organisationen; OSZE; aktuelle Konflikte; Formen nationaler und internationaler Friedens-und 
Sicherheitspolitik)

Deutsch

5&6 Klasse
mündliche Kompetenz: Kommunikatives Verhalten > die sprachliche Herkunft von Gesprächs-
teilnehmern und Gesprächsteilnehmerinnen und deren unterschiedliche kulturelle Kontexte 
beachten
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››  Ideen möglicher Unterrichtsthemen

Der Film bietet die Möglichkeit viele verschiedene Themen zu be- und erarbeiten. Bei genauer 
Betrachtung kann ein vielseitiges Angebot abgedeckt werden, dass einen interessanten und 
abwechslungsreichen Unterricht ermöglicht. Im folgenden werden verschiedene Themengebie-
te und Arbeitsweisen vorgeschlagen präsentiert.

Thema – Wüstengebiete der Erde am Beispiel Sahara
Ganz augenscheinlich bietet der Film die Möglichkeit das Thema Wüste und Sahara zu behan-
deln. Eine mögliche Unterrichtseinheit könnte sich mit folgenden Themengebieten befassen: - 
Sich mit den geographischen Grundkenntnissen auseinandersetzten; lokalisieren des im Film  
angesprochenen Gebietes in einem Atlas; die Gebiete z.B. via google-maps suchen und als 
Satellitenbild dargestellt bekommen; 
-	 andere Wüstengebiete finden, Definitionen dazu suchen und vergleichen; Darstellung  
	 verschiedener Wüstengebieten auf Plakaten; 
-	N omaden als Bewohner der Wüste

Thema – Ausbreitung der Wüste
Eine spannende Unterrichtseinheit könnte mit folgenden Themengebieten gelingen:
-	 die Veränderung und Ausbreitung der Wüste
-	 ökologische und ökonomische Folgen durch die Asubreitung der Wüste
-	 weiterführend der  Nord-Süd-Konflikt, seine Entstehung (Geschichte der Kolonisierung und  
	I ndustrialisierung) 
-	U mgang mit Flüchtlingen heute; Arbeit der EU und Situation in Österreich

Thema – Erdöl
Kurz wird im Film erwähnt, dass es zu Erdölfunden gekommen ist und Land abgesteckt wurde 
für weitere Untersuchungen. Dies kann als Ausgangspunkt genommen werden um sich über die 
Ressourcen dieser Erde Gedanken zu machen. Mögliche Themeneinstiege:
-	 mit Hilfe des Atlas Erdölgebiete dieser Erde lokalisieren
-	 Erdöl in Österreich
-	 Konflikte die im Zusammenhang mit Öl stehen
-	 der Umgang mit Ressourcen
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Der Film kann aber auch als Ausgangspunkt für weiterführende Themen werden. 

Thema - Tourismus in der Dritten Welt
Rucksacktourismus ist die Speerspitze des Individualtourismus, bemüht unentdecktes zu ent-
decken und Urlaub abseits des Mainstream zu machen. Die Rucksacktouristen eröffnen aber 
meistens das Feld für große Tourismusströme. Als Beispiel kann hier Thailand genannt werden, 
dass bis vor einigen Jahren nur Rucksacktouristen zugänglich war, und mittlerweile eine begehrte 
Destination bei Urlaubern aller Facetten ist. Es werden Angebote für alle Geschmäcker geschnürt 
– Cluburlaub mit Weststandard, Cluburlaub mit Angeboten den „Urwald und seine Bewohner“ zu 
sehen, … Die Folgen des Tourismus sind vereinzelte globalisierte Orte (F.Scholz) und Landstriche 
die ihre Arbeitskräfte verlieren, da sie in die Zentren ziehen um Arbeit zu finden. 
Mögliche Themen für diese Einheit wären:
-	T ourismus und seine Folgen
-	 Globalisierung – Vor- und Nachteile
-	M ögliche Globalisierungsdefinitionen – worauf wird der Fokus gelegt?

Thema – Frauenarbeit
Der Film bietet natürlich auch die Möglichkeit das Thema Frauenarbeit und Geschlechterrol-
len zu beleuchten.  Welche Rolle spielt(e) die Wirtschaft – Frauen die arbeiten müssen, da die 
Männer im Krieg sind. Die Frau als Arbeitskraft um das Überleben einer Familie zu sichern – 
beginnt so Emanzipation? Die Tatsache dass bei den Toubou die Männer wie die Frauen eine 
Waffe tragen, ermöglicht einen guten Einstieg in das Thema Gleichberechtigung und Werte der 
Gesellschaft. Mögliche Ansätze für eine Einheit wären:
-	 die Rolle der Frau in der/unserer Gesellschaft 
-	T ypisch Frauenarbeit – typisch Männerarbeit?
-	 die unbezahlte Arbeit der Frauen – Familie und Pflegearbeit der Frauen
-	 Frauen als Migrantinnen – wie wird die Herkunfts- und die Zielgesellschaft verändert? 
	 (hier gibt es Beispiele/Studien aus den Philippinen, die belegen, dass durch die  
	A bwanderung der Frauen in Ausland (häufig als Haushälterin oder Krankenpflegerin nach  
	 Japan oder USA), die Generation der heranwachsenden Mädchen eine geringere  
	S chulbildung hat, da sie zuhause bleiben müssen um sich um den Haushalt zu kümmern >  
	 die Herkunftsgesellschaft verliert also doppelt an qualifizierten Arbeitskräften)

››
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6. Linkliste

Wüstengebiete – Sahara – Nomaden
http://www.hoelzel.at – homepage des Verlags Ed. Hoelzel
Umfangreiche download Möglichkeiten, aber etwas unübersichtlich, keine Suchfunktion
http://www.michael-martin.de/ - die Wüsten der Erde
website mit vielen Bildern und guten Beschreibungen

Ausbreitung der Wüste – ökologische Folgen
http://www.afedonline.org – Arab Forum for Environment and Development
zur Umweltsituation im arabischen Raum
http://www.netssaf.net/ - Network for the development of Sustainable Approaches for large 
scale implementation of Sanitation in Africa
Seite zur Hygiene und Gesundheit in Afrika

Tourismus in der dritten Welt
http://www.unwto.org/index.php - United Nations World Tourism Organization
zu Tourismus im allgemeinen, bietet weltweite Statistiken
http://www.tourism-watch.de – TourismWatch, Tourismusdienst Dritte-Welt Tourismus
bietet einen Downloadbereich mit vielfältigen Informationen
http://www.iz3w.org/ - Informationszentrum 3.Welt
Zeitschrift für Politik, Ökonomie und Kultur zwischen Nord und Süd; Möglichkeit verschiedene 
Artikel kostenlos zu downloaden
http://www.crossing-sahara.info -  Saharareisen – auf den Spuren der Frauenkarawane

Frauenarbeit - Migrantinnen
http://www.equal-esf.at – Europäische Gemeinschaftsinitiative
EQUAL ist eine europäische Gemeinschaftsinitiative mit dem Ziel der Bekämpfung von Diskrimi-
nierung und Ungleichheiten im Zusammenhang mit dem Arbeitsmarkt
http://www.statistik.at – Statistik Austria
Statistiken zur Erwerbsquote und Frauenerwerbsquote in Österreich, inkl. Prognosen; bietet 
interaktive Karten an;
http://pdf.mutual-learning-employment.net/ - European Employment Strategy

››
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http://gudrun.biffl.wifo.ac.at – Homepage von Frau Dr. Biffl, eine der renomiertesten Forscherin-
nen in Österreich zum Thema Frauen und Arbeitsmarkt, sowie Migration die homepage bietet 
viele ihrer Artikel zum download als pdf

weitere interessante links
http://allweneed.lu/lang/de - eine Ausstellung über Bedürfnisse, Ressourcen und Fairness
die homepage bietet einen Umfangreichen Downloadbreich
http://www.bildungsdekade.at/index.htm - Bildung zur nachhaltigen Entwicklung 2005-2014
homepage zur UN Dekade Bildung zur nachhaltigen Entwicklung  (BNE)
http://www.worldmapper.org/ 
zeigt verschiedene Weltkarten, gewichtet nach Themenschwerpunkt, z.B. Weltbevölkerung, 
Wasserverbrauch oder Kinder unter 15 Jahren
http://www.mein-fussabdruck.at/ - mein ökologischer Fußabdruck
ermöglicht die Berechnung des ökologischen Fußabdrucks
http://www.gfbv.at  -Gesellschaft für bedrohte Völker
umfangreiche website mit vielen Informationen und Veranstaltungshinweisen
http://www.agadez.info – Kulturverein Agadez/Niger
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